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angekündıgten Bände der Serie (Direktor: Linos Benakis/Athen) das gleiche Qualıitäts-
nıveau halten und allmählich die bısher weıthin verschlossene Welt der byzantıniıschen

”ODSKALSKY 5. ]Philosophie der weıteren Forschung öffnen werden.

TALBOT, ALICE-MARY M., Faith Healing ın aAate Byzantıum. The Posthumous Miıracles
of the Patriarch Athanasıos of Constantinople by Theoktistos the Stoudıte (The
Archbishop lakovos Library of Ecclesijastical an Hiıstorical Sources Brookline/
Mass. Hellenıic College Press 1983 162
Anlafß für dıie in Fachkreisen der Byzantıinistik renommıerte Autorın, die schon 1975

die Korrespondenz des Patriıarchen Athanasıos (1230/35-1 herausgegeben
hatte, sıch miıt den Wunderheilungen durch die Relıiquien des 1n der Ostkirche als Heı-
lıger verehrten Athanasıos befassen, WTr ıhr Fund einer (einzıgen) Handschrift, die
den Logos des 1m Tıtel geNANNLEN Studitenmönches Theoktistos ber diese Phäno-
IMENEC enthielt. In eiıner hervorragenden geschichtlichen Eıinleitung 1—42) wiırd ach
einer kurzen Rekapıtulation der Biographie des Patriarchen, der als eiıner der Vorläu-
ter un! Anreger der hesychastisch-palamitischen Bewegung (und olglıc dem Westen
un einer mögliıchen Kirchenunion VOoO Herzen abgene1gt) gelten darf, VOT allem des-
secn Nachleben dargestellt; den besonderen Merkwürdigkeıiten dieses Kapıtels darf
wohl dıe ach dem Fall Konstantinopels erfolgte Übertragung der Relıquien ach Ve-
nedıg un die dortige Verwechslung miıt Athanasıos d.G VO  — Alexandreıa gezählt
werden, dıe och bıs ZUr Rückgabe der (scheinbaren) Überreste dieses Kirchen-
vaters dıe koptische Kirche (1973) 1m Zuge der Einheitsbemühungen andauerte (D
In Byzanz selbst WAar der ult des ohl durch Patriarch Kallıstos (1350/53—-1355/63
kanoniısıerten Heılıgen her spärlıch geblieben; 1n dem Wunderbericht, der natürlich
uch tür die medizinischen Vorstellungen un: Praktiken seıner Zeıt eine interessante
Quelle bıldet, überwiegen die Heilungen VO dämonischer Besessenheıt. In der SOTI$S-
fältigen (Erst-)Edıition des Logos, der ine englische Übersetzung beigegeben 1St
(44—123), hebt die Herausgeberin In den Fußnoten neben den biblischen un patrıisti-
schen ıtaten und Anspielungen besonders die zahlreichen Reminiszenzen die grie-
hıische Klassık hervor eın Zeugnis für den (trotz allem mittelmäßigen) Bildungsstand
des Autors, dessen Vıta und Werk in wel Appendices>52} aus den verfügbaren,
dürftigen Angaben kritisch zusammengestellt werden. Zuvor dient eın weıterer, gzut
dokumentierter Sachkommentar dem Verständnıis des uns heute nıcht mehr
selbstverständlichen Textes. 7 wel ndices ZUur Gräzıität un: den Personennamen
Anrunden das allseıts gelungene Bändchen ab PODSKALSKY 5:3

MAITRE ECKHART, L' wuvre Latıne. Traduction publıee Par Alaın de Libera, Edouard
Weber, Emiülie ZU) Brunn. Premier volume: Le commentaıre de la genese precede des
prologues. TLexte latın, introduction, traduction par Fernand Brunner, Alain de
Libera, Emilie ZU Brunn. Parıs: du cerft 1984 694
Eıne Gruppe VOoO  w} Fachleuten hat 1n eıner Reihe VO  —_ Bänden begonnen, dıe

lateinischen Werke VO Meıster Eckhart miıt eıner französischen Überset-
ZUNg un Kommentaren veröttentlichen. Zugrunde hıegt die Stuttgarter kritische
Edıtion VO  } Quint-Koch. Das lateinische Werk enthält den Schlüssel RE Denken die-
sec5 großen Theologen der Uniiversıität Parıs 7), das selit der Romantık immer wıeder

mystischen Antirationalısmus un! dessen atheistische Folgeerscheinungen abge-
grenzt werden mMUuU: Eckhart hat dıe Einheit seınes theologischen un philosophischen
Schattens deutlich betont (8)

Band beginnt mi1t den Prologen ZU UOpus tripartitum, die VO Bnmnefi Protfes-
SOT der Universıität VO Neuchätel;, übertragen und 1n einem umfangreichen Kom-
mentar erläutert werden 97-196). Darın wiırd der Unterschied zwischen mıiıttelalterlıi-
hem und modernem Denken erwähnt (98 un! dıe Problematik der Theologıe
dargestellt. Eckharts Denken 1Sst hohe Spekulatıion, ll ber der Praxıs dıenen (105 e
196) Seine Lehre zeigt theoretisch w1€e uch praktisch den Bezug des Geschöpfes zu

chöpfer un! seıne Abhängigkeit VO  a} iıhm aut E Br erinnert uch dıe breıte

282



HISTORISCHE TT HEOLOGIE

Kenntnıis der Tradıtıion. „Eckhart stellt sıch nıcht den Glauben, Gnade der Ot-
fenbarung, sondern 11l deren Impulse 1n eiıne durchsichtige Lehre übersetzen“
Der Genesiskommentar wird VO  — der Editorengemeinschaft durch eıne Einleitung VOT-

bereıtet FE  > übersetzt un: durch ausführliche Anmerkungen zugängliıch K
macht Umfangreiche Regıster (Bıbl Zıtate, 651—65/; Autorennamen ‚VON

zıtlert‘ 658—662, erganzt durch die Übersetzer, 663—678) SOWl1e eın Stichwortregıster
ermöglichen eın eingehenderes Studium des gewichtigen Textes. Dıiıese Aus-

gabe kann maßgeblich dazu beıtragen, da{fß dıe nıcht leichten Formulierungen des 510-
en Dominikaners möglichst vielen Lesern zugänglich gemacht werden, WwWI1e In
rüheren Ausgaben (vgl die Bibliographieangaben, nıcht ın gleichem Maß e eTr-

möglicht wurde. Di1e Schritten dieses Lebemeisters sollten ganzheitlicher erfafßt WOCI-

den Für die ENOTNIC Arbeıitsleistung, die in übersichtlich gegliedertem Druckbild
vorgelegt wiırd, gebührt den Hgg aufrichtiger ank

Ergänzt werden MUu diesem eıl der Werke Eckharts (LW 1), der bisher auf el-
ne schmalen Handschriftentundament beruht, da{ß soeben 1n der Bodleijan Library
Oxtord ıne u Handschriutt entdeckt worden ISt, die In der zweıten Hältte des

Jh angesetzt werden dart un Zeıten Eckharts 1n öln kursıert haben kann Lo-
F1$ Sturlese, eın italieniıscher Forscher, teılte miıt FZPhTh 22 11985| 135—154), da{fßs
sätzlic den Handschriften CM k> T: uch miıt dem Text verglichen
werden mMU: Dıiıe ursprüngliche Fassung des ersten Genesiskommentars 1St unbekannt.
Es fragt sıch, ob die bisher bekannte ersion nıcht doch eher dıe Redaktıon eines Schü-
lers 1St Ferner wird fragen se1ın, ob das gesamtE Opus trıpartıtum überhaupt exıstlert
hat Bısher 1sSt INa  ; der Ansıcht, Sr se1l verschollen. Erst eın eingehender Textvergleich,

durch Hınvweıse VO  — Sturlese, wiırd deutlich machen können inWwıieWwelt
dıe bisher übliche Sıchtweise VO Textgestalt, Entstehung des Gesamtwerkes sSOWwl1e die
Denkweise Eckharts geändert der erganzt werden MU: Vermutlich wird ıne Neube-
arbeitung VO nÖötıg se1n. Bleibt och anzufügen, da{fß dıe Register für LW II
un: 111 der Stuttgarter Edıtion In Arbeıt sınd ebenso WwI1e€e der Rest VO X; WOZU die
Prozeßakten gehören. Band wiırd allerdings och einıge Zeıt bıs ZUr Fertigstellung
beanspruchen. BECKER

„DAS ÜUCH DE  z- TUGENDEN“. Eın Compendium des Jahrhunderts ber Moral und
Recht ach der „Summa theologiae” des Thomas VO  - Aquın und anderen
Werken der Scholastık und Kanonistık. Bd Einleitung UN: miıttelhochdeutscher
ext. H: Lateinische Quellen. Herausgegeben VO  e Klaus Berg un! Monika Kasper
(Texte un: Textgeschichte; Würzburger Forschungen 7/8) Tübıingen: Nıemeyer
1984 CX V11/467 e 305
Zum Aufgabenkatalog der germanistischen Philologie gehört selt Zeıt

uch die kritische Edition solcher Texte, die nıcht den sprachlichen Kunstwerken
zählen, bezeugt doch das Entstehen einer „gelehrten“ volkssprachlichen Prosa 1mM aus-

gehenden Mittelalter, daß sıch das Deutsche einer Kultursprache emanzıpılert hat
un nıcht NUuUr zZzu Medium höchsten künstlerischen Ausdrucks u  > sondern uch
den Ertfordernissen begrifflicher Schärte un logischer Stringenz Genüge eıistet un:
sıch anschickt, der Latınıtät innerhalb des wissenschaftlichen Diskurses das erraın
streitig machen. Kandıdaten tür sprachlıiche Neuschöpfungen auf außerliterarı-
schem Gebiet zunächst solche Texte, dıe dem Bedürfnis ach Vermittlung
kirchlicher Doktrin iın Seelsorge un: Verkündigung angesichts eines unehmen
spruchsvolleren un:! gebildeteren städtischen Publikums entgegenkamen: Handbü-
cher, Kompendien, Kompilatiıonen un abbreviatiıones der einschlägıgen kanonistı-
schen un: moraltheologischen Standardwerke. Dıiı1e Edıition derartıger Lehrbücher tür
den praktischen Gebrauch dürfte somıt uch bei Rechtshistorikern un Theologen autf
Interesse stoßen.

Das nunmehr edierte „büch der tugenden“ blıetet für den Bereich der speziellen Mo-
rallehre eıne kasuistisch-verknappende Übertragung der „Summa theologiae”
des Thomas VO  — Aquın miıt zahlreichen Einschüben vornehmlich AaUS der „Summa de
VItNS virtutibus“ des Wılhelmus Peraldus, der „Summa de ONO  * Ulrichs VO
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